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Der Glogauer Hungerthurm. 
(Eine Erzählung aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) 
(Fortſetzung.) 


In den Städten des Fürſtenthums entſtand ein großer 
Jubel, als ſich die Nachricht von Buſchens Gefangennehmung 
verbreitete. Von allen Seiten kamen Abgeordnete nach Frei⸗ 

adt, wider den grauſamen Wüthrich zu klagen. Denn ihn 
dielt man für die vorzüglichſte Urſache des großen Ungemachs, 
mit dem das Fürſtenthum heimgeſucht ward im verderblichen 
Kriege, welche der Stadt Glogau unſägliches Elend bereitete, 
teiſtadt in einen Aſchenhaufen verwandelte, Sprottau und 
ründerg hart belagerte und das platte Land durch die 
Plünderungen der fremden Kriegsvölker verwüſtete. Da Buſch 
über den Herzog eine große Gewalt ausgeübt und die Güte, mit 
der er ihn behandelte, das unbeſchränkte Zutrauen, das er ihm 
gewährte, gemiß braucht hatte; fo ſchrieb man ihm allein die 
großen Gräuel zu, die ſedes fühlende Herz mit Abdſcheu erfüllten. 
Ueberall freute man ſich auf die Rache, mit der man nun das 
Ungeheuer ſeine Schuld wollte büßen laſſen. Niemanden fiel 
es ein, zu unterſuchen, ob der böfe Verdacht init Recht auf ihm 
laſte; denn der große Haufe hängt am Schein, und die gereizte 
rbitterung fällt mordluſtig über die Opfer, die in feine Hände 
. her, um den ſchmerzlich empfundenen Rachedurſt zu 
ühlen. — 

In Glogau veranlaßte die Kunde von Buſchens Gefangen⸗ 
nehmung einen Ausbruch der Freude, ähnlich dem Taumel, mit 

m man lang genährte Erwartungen erfüllt ſieht und mühſam 
ertungene Siege feiert. Der Rath verſammelte ſich ſogleich, 
und ernannte mit einer Eil, als ſtehe ein großer Gewinn auf 
dem Spiel, Abgeordnete, die ihn und die Bürgerſchaft bei 

ührung des Prozeſſes vertreten ſollten. Das Loos fiel auf 
tnold und Dreißigmark. Letzterer befand ſich noch in Frei⸗ 
ſtadt, als ihm Arnold die Vollmacht überbrachte. 

In jener Zeit, wo die Macht des Stärkern ſich Alles erlaubte, 
was die ungebändigte Leidenſchaft begehrte, und das Recht mit 
!igenmächtig dewaffneter Hand gewöhnlich geſucht und abge: 
wehrt wurde, behaupteten die Städte das Recht, ohne dem 
Landesherrn verantwortlich zu ſein, über Verbrecher Gericht zu 

ten, auf die Todesſtrafe zu erkennen, und das Urtel, ohne die 

Ätigung einer hohen Behörde einzuholen, zu vollziehen. Mit 

r Geſchwindigkeit, die uns heut unglaublich vorkommt, ver. 
fuhr damals die Juſtiz; denn durch die Folter erzwang fie die 

ſtändniſſe, welche den Verbrecher dem Streiche des Nach⸗ 
eichters überlieferten. Der bloße Verdacht ſtieß oft die Unſchuld 
in die Marterkammer, aus welcher das, in der Todesangſt aus: 
Ka Ptodene falſche Geſtändniß auf das Blutgerüft ohne Erbarmen 

bete. Wenig Stunden umfaßten den Anfang und das Ende 
es Ctiminalprozeſſes, und die Haft, mit der das beleidigte 

s und die verletzte bürgerliche Ordnung vertheidigt wurde, 
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Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechuſtraße Nr. 11. 


that einem grauſamen Rachegefühl, das denjenigen, den die 
beſſere Sitte erzog, empört, allen möglichen Vorſchud. Man 
verdammte mit einer Eil und Sicherheit, daß die ſtrafende Ge⸗ 
rechtigkeit nicht ſelten die Geſtalt eines grauſamen Verbrechens, 
das um ſo ſchrecklicher war, weil es aus der geſetzlichen Drdnung 
hervorging, annahm. 

Dreißigmark und Arnold traten mit den Abgeordneten der 
übrigen Städte, welche Buſchens Mißhandlungen ebenfalls er⸗ 
fahren hatten, in die Rathsſtube, wo der Burgermeiſter mit den 
Rathsherrn ihrer harrte, und brachten in wenig Worten ihre 
Beſchuldigungen gegen Buſch vor, ohne dieſelben mit nähern 
und treffenden Beweiſen zu unterſtützen. Der Burgermeiſter 
meinte, daß er die, gegen den Ange ſchuldigten eihobne Anklage 
für unzulänglich halte, weil ſie ſich auf Vergehungen beziehe, 
welche Buſch im Dienſt ſeines Herrn verübt habe. Man könne 
ihn daher für die grauſam verübten Thaten nicht verantwortlich 
machen, man müſſe ſich denn das Recht anmaßen wollen, den 
Fürften ſelbſt vor die Schranken eines ſtädtiſchen Gerichts zu 
fordern. Der Wille des Herzogs ſei für ihn Befehl geweſen, 
und der Diener könne für die ungerechten Thaten ſeines Herrn 
nicht büßen, weil man nach dem üblichen Herkommen das Werk⸗ 
zeug nicht beſtrafe. 

»Wenn aber der Diener feinen Herrn zu der ſcheußlichen 
That verleitete, & fragte Arnold mit eindringlichem Ton der 
Stimme, » wenn er durch Schlauheit und Liſt, und durch 
Künſte der Ueberredung den Willen deſſelben feiner Bosheit 
unterwarf; wenn er weiter ging, als es ihm nach dem Willen 
ſeines Herrn und nach dem menſchlichen Gefühl erlaubt war — 
auch dann nicht? Wo wäre ein Verbrecher, der ſich nicht untet 
irgend einem Vorwande von der Schuld reinigen könnte, indem 
es wohl nicht ſchwer fein dürfte, ſich auf Nothwendigkeiten, deren 
zwingende Aufforderung die ſchändliche That veranlaßte, zu bes 
tufen. Buſch veranlaßte den blutigen Tod des Kämmerers 
Bergmann, indem er den Herzog gegen den rechtlichen Mann 
auf eine un verantwortliche Weiſe aufhetzte, und ihm Ver⸗ 
gehungen, von denen er rein war, andichtete; er ließ den Herzog 
Balthafar im Kerker umkommen, weil dieſes Verbrechen unmög⸗ 
lich von dem Willen des eigenen Bruders ausgehen konnte; er 
allein war Urſache, daß die Herrn auf Kontop und Wartenberg 
eines fo jämmerlichen Todes ſtarben, daß die Glogau'ſchen 
Rathsherrn im Schloßthurm, deſſen Schlüſſel er mit ſich nahm, 
da er wie ein Dieb in der Nacht die Stadt verließ, verhunger⸗ 
ten. Daß die Schuld dieſer ſcheußlichen Verbrechen faſt ganz 
allein auf ihn fällt, das wird er freilich nicht eingeſtehen. Denn 
wer den Muth hat zu ihrer Begehrung, hat auch die Dreiſtig⸗ 
keit, wenn nicht alle Auswege verſchloſſen ſind, ſich von der 
Schuld loszulügen. c f 

„Im Namen der gematterten Unfhuld,« ſprach Dreißig 
mark feierlich, indem eine ſchwere Thrane ſeinem Auge entfiel, 
und die rechte Hand betheuernd von ihm zum Himmel erhoben 
wurde, »im Namen meines Vaters, deſſen ſtarrer, aus der Au⸗ 
genhöhle hervorbrechender Schmerz mir noch gegenwärtig iſt, 
und deſſen Angſtgeſtohn, unter dem feine verdorrte Zunge raſ⸗ 
felte, mein Ohr noch immer hört; im Namen der heiligen 
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Glrecktigkeit, die das Schwerdt zur Rache über die freche Bos⸗ 
heit führt, und vor deren berhülltem Angeſicht das Anſehn 
Perſon nicht beachtet wird, a 
der fel ache zu nehmen, oder ihn unferer Gewalt zu über⸗ 
liefern. Dem Grauſamen, der die laute Stimme des menſch⸗ 
lichen Gefühls nicht hörte, und das Erbarmen, wie laut auch 
das Stöhnen der Angſt es erflehte, nicht kannte, o ihm werde 
keine Schonung und keine Gnade. Seines Gleichen findet man 
nicht in den Mördergruben der Wolfe. Wehe dem, der den 
Greuel rächen kann, aber bei dem Geheul, mit dem die beleidigte 
Unſchuld zum Himmel ſchreit, ſein Ohr verſtopft! Er pflegt mit 
hätſchelnder Hand die Schande, und tränkt an der ſchaamloſen 
Bruſt ſclaviſcher Erniedrigung das Verbrechen, und die taufend» 


fältige Kunſt ſeiner Rotten. Die Obrigkeit führe das Schwert 


nicht umſonſt, denn ſie iſt von Gott verordnet, und berufen, 
Rache zu nehmen an denen, die da Boſes thun. Der Krieg, 
den der Muthwille anzündete, deſſen Schlangengeißel Buſch mit 
der Zärtlichkeit eines Höllengeiſtes führte, und an deſſen Jam⸗ 
mergeſchrei ſich ſein ſchalkhaftes Herz ergögte, ha! dieſen Krieg, 
der diejenigen, die ihn ins Land riefen, verderbt hat, verwandelte 
auch diefe Stadt — nein! nimmermehr könnt Ihre vergeſſen 
Haben — in einen Aſchenhaufen. Wo Ihr hinblickt, ja auf der 
Brandſtätte, wo Eure Häuſer ſtanden, ſchreit Euch das Elend 
an mit heiſerer Stimme. Wie Geſpenſter der Nacht ſchleichen 
die Verarmten umher. Fragt die Bettler, die Euch um ein Al⸗ 
moſen anflehen, und fie werden Euch heulend antworten: Buſch 
hat die Nackenden hinausgetrieden in die Wüſte! und ich rufe 
mit ihnen: Buſch hat die Unſchuld mit Hunger zu Tode ge⸗ 
quält! Der Tag der Rache iſt gekommen. Steht auf, ihr 
Furchtſamen, und ſchüttelt die Feſſeln ab, die mit ſchmerzlichem 
Druck Euch verwundeten, und deren tiefe Schmach den freien 
Bürgerfinn von Euch nahm. Deffnet die Augen! Die Nebel, 
von denen umhüllt die Tyrannenfauſt Euch ſchreckte, find zerriſ⸗ 
ſen, und weder Kerker noch Schwert ſchreckt Euch zurück von 
Eurer Pflicht. Auf! auf! Verſöhnt die Erwürgten durch ges 
rechte Strafe an ihrem Mörder! 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Der Branntwein. 
Ein Wort zu ſeiner Zeit. 


Die verführeriſche Gewalt von Getränken, welche den mei⸗ 
ſten Gaumen wohlſchmeckend find, welche das Gemüth aufregen 
und auf eine traumeriſche Weiſe den Geiſt in phantaſtiſche Be⸗ 
wegung verſetzen, hat die Menſchen feit uralten Zeiten dahin ge⸗ 
bracht, daß ſie ſich dem Genuſſe ſolcher Arzneimittel ergaben. 
Im glücklichen Süden, welcher den Weinſtock erzeugte, ſpricht 
ſchen Moſes und Homer von dem Gebrauche des gegohrnen Saf⸗ 
tes dieſer Furcht. Aber die Alten, welche unſerer Zeit in den 
meiſten Stücken als Muſter der Mäbigkeit aufgefuhrt werden 
können, hielten es ganz allgemein für unangemeſſen, dieſen Saft 
rein zu trinken, ſie vermiſchten ihn vielmehr mit Waſſer, und nur 
etſt in fpätern Zeiten, als Ueppigkeit und Genußſucht den Ver⸗ 
fall des Römerreiches bereiteten, ward der unge miſchte Wein zum 
gewöhnlicheren Getränk, der Branntwein aber war dem Alter⸗ 
thume unbekannt. Es war den Völkern germaniſchen Stam⸗ 
mes vorbehalten, dieſe Peſt des Menſchengeſchlechts, die verderb⸗ 
lichſte Entdeckung, welche je gemacht worden iſt, auf Erden zu 
verbreiten. Die Kunft, durch Gahrung organiſcher Säfte ſpi⸗ 
ritusſe Flüſſigkeiten zu bereiten, war zwar bei den Völkern des 
Nordens von Alters her bekannt. So machen die Tartaren aus 
dem Kumpf, der geſäuerten Pferdemilch, einen ſtarken geiſtigen 
Trank, die ſatmatiſchen und germaniſchen Stämme bereiteten 
aus Honig, Fruchtſäften und Waſſer, fpäter aber aus gekeimtem 
Getreide den in allen Sagen geprieſenen Meth, die Freude des 
Gelages; ein Getränk, das indeſſen doch mehr Aehnlichkeit mit 
dem Biere, als mit dem Branntwein und nur die Stärke eines 
gewöhnlichen Weines hatte, an Schädlichkeit unſerm Brannt⸗ 
wein durchaus nicht zu vergleichen. Dieſe letztere ward erſt um 
die Zeit der Entdeckung von Amerika als Getränk allgemein be⸗ 
kannt. Wie das Kind, nachdem es ſich von der Bruſt der Mut⸗ 
ter entwöhnt, zu ſtärkeren Getränken greift, fo hatte das Men⸗ 
ſchengeſchlecht, als es ſich vom Buſen der Natur abwandte, 
ſchaͤdliche Künſteleſen an die Stelle ihrer milden Gaben geſetzt. 
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Herrſchaft aus. Die ent 
ö Euch auf, an dem Mör⸗ 
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Immer weiter dehnte das furchtbare Gift feine verderbliche 
en Länder Dit: und Weſtindiens 

1 Geſtalt 


doten tyiche „i mn ri 
zu geben. Die Much der Kokosnus und is wurden zum 


Arak, der Saft des Zuckerrohrs und Ahorns zum Tafia und 


Rum deſtillirt, während die Europäer aus den Reſten des Weins 
ihren Franzbranntwein und Cognak, aus Hafer den Whisky, end⸗ 
lich aus Kartoffeln jenes widerliche Deſtillat verfortigen lernten, 
das bereits Millionen von Menſchen nor der Zuit in Schande, 
Elend, Verzweiflung und Tod geſtürzt hat. 


Wir ſchildern nicht unwahr. Das entmannte Europa iſt 
iſt dem Branntwein Preis gegeben, ja es exiſtirt faſt nur durch 
ihn. Entzieht dem Pöbel dieſes Getränk und feine zügelloſe 
Muth wird nichts mehr heilig und ehrwürdig achten. Führt 
die Soldaten ohne Branntwein ins Feld, und fie werden ſtatt 
des Muthes des Kriegets die Schwache des Siechen zeigen; des 
gen ohnten Reizmittels beraubt, werden fie der geringften An: 
ſtrengung erliegen — ja der dritte Theil des Volkes, zum Min⸗ 
deſten gerechnet, kann ein Getränk nicht mehr entbehren, deſſen 
verderbliche Wirkungen doch jeder Tag vor das Auge des Beob- 
achtets führt. 


Will man noch mehr? Geht in das Innere Amerika's und 
ſucht die ſchönen und edlen Menſchen, welche die erſten Schiffer 
Europa's als Kinder der Sonne und Wunder des Oſtens begrüß⸗ 
ten. Wo find dieſe glücklichen Stämme? — Verſchwunden, 
vertilgt von der Erde. Dort feilſchen ihre letzten Enkel mit dem 
detrügeriſchen Pelzhändler um die Felle, den geſparten Ertrag 
eines Jahres. Sie brauchen Pulver, Flinten und Zeuche zu 
Kleidern, das Weib daheim begehrt wohl einen Putz zu ihrer 
Freude. Aber der Pelzhändler reicht mit der Gaſtfreiheit des 
Teufels dem armen Betrogenen die Flaſche. Und unwiderſteh⸗ 
liche Gier bemächtigt ſich des Verblendeten, er giebt feinen Schatz, 
fein Alles hin und erhält dafür Brauntwein! — Geht an die 
Küſten von Aftika. Der Vater verkauft den Sohn, der Herr⸗ 
ſcher ſein Volk, der Sieger den Beſiegten — was ſchließt den 
Handel? Branntwein. Und nun kehrt noch einmal zurück. 
Beſucht Eure tauſend Trinkſtuden und Schnappsläden, ſeht das 
Gedränge der Menge, den legten ſauer erworbenen Gtoſchen auf 
dem Schenktiſche, Weib und Kind daheim in Hunger, Lumpen 


und Thränen, den Mann. betäubt, entnervt, ſiech, gierig und un: 


erfättlich nach dem Gifte des Leibes und der Seele. 


Das iſt der Branntwein! 


Nationen fielen unter dem Schwerdte — aber das Schwerdt 
bändigt den Uebermuth, es vertheidigt das Vaterland, es rächt 
die Ehre, es iſt die Zierde des Mannes; es giebt der Gewalt⸗ 
that Raum, aber es zügelt ſie auch. Tauſende von Leichen be⸗ 
decken die Schlachtfelder, wo der Blitz des Pulvers leuchtete — 
aber das Pulver ſprengt Felſen und bricht Kanälen und Stra- 
ßen den Weg, es tödtet den Tyrannen der Luft und den Tyran- 
nen der Ebene. 

Was aber thut der Branntwein Gutes? Nur die Schwäche, 
die er ſelber erzeugt hat, hebt er für Augenblicke, um ſie deſto 
ſicheter, in deſto höherem Grade wider hervorzubringen z nur det 
moralifchen Entnervung dient er zum Hebel er erweckt kein gte⸗ 
ßes Gefühl, er ſtählt keine edle Kraft, er kann in eines Dichter? 
Liede leben. Et iſt der Geiſt der Gemeinheit, auf Faſſer 93% 
gen und als Waare verkauft. | 

Mir wiſſen Alles, was man zur Vertheidigung — ja zum 
Lobe des Branntweins hat ſagen wollen. Seine mediziniſchen 
Wirkungen werden gerühmt, er ſoll für ſtumpfe und unem’ 
pfängliche Nerven ein Reizmittel, ein Labſal ſein, dem 
teten neue Kräfte in die Adern gießen urd ihm die Anſtrengung 
erleichtetn. Atmer Herkules, armer Milo von Ctoton; 
wäret ganz andere Leute geweſen, wenn ihr Branntwein ge 
ken hättet! Zwar Herkules erſchlug mit der Keule den nemäiſchen 
Löven — es iſt die größe Frage, od im ganzen civiliſirten Eu 
noch ein Mann lebt, der ihm das nachthut. Milo von Croton 
hielt einen wüthenden Stier am Hinterhufe und zog das gew 
tige Thier rückwärts. Aver ich glaube gewiß, daß wenn imer 
dieſer Männer ein Achteiquart Kartoffelbranntwein getrun 
hätte, et betäubt zur Erde gefallen wäre, und heut zu Tage it 
ein halbes Quart für jeden Lump eine Kleinigkeit. Und dann 


ſehe man ihn an in feiner Begeiſterung und in ſeinet Kübobeit, 


wenn es dem Teufel Trunkenheit gefällt, dem Teufel 
Platz zu machen. Nur der Arzt ſollte den Branntwein an 
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den dürfen, auch er würde ihm feht felten gebrauchen, 

nicht die Gewohnheit ſeldſt das Schäͤdlichſte zum Bedürfniß er 
beben könnte. Mäßigkeits vereine, nach dem Muſter der ame⸗ 
Üanifchen und engliſchen, ſollten ſich aller Orten erheben, um 
das Menſchengeſchlecht der Tyrannei des Branntweins zu ent⸗ 
lieben. Die Frauen follten ihren mächtigen Einfluß dazu an⸗ 
wenden, die Männer zu beſſern. Geiſtliche, Lehrer des Volks, 
alle Menſchenfteunde, ſo weit die Sonne Gottes leuchtet, ſollten 
Predigend, warnend, durch Beiſpiel und Wort, von dem Genuſſe 
des Branntweins abmahnen. Und nach und nach — das iſt 
leider gewiß — wird und kann eine ſo tief in's Leben eingewur⸗ 
zelte Gewohnheit beſchränkt und beſiegt werden. Aber wenn 
nur alle gute Menſchen einmal werkthätig ſo heiligem Zwecke 
nachſtrebten, Mit: und Nachwelt aus der tiefen Verſunkenheit 
zu erheben, worein der Branntwein das Volk verſetzt hat, ſo iſt 
es gewiß, daß dieſes Ziel erreicht werden könnte. 5 


Abſchied und Wiederſehen. 
Gedicht im Gebirgsdialekt von S. 


(Beſchluß.) 
Wiederſehn. 


Guten Tag mein ſchoͤnes Kind, 
Muß man ſehen wat du macheſt, 
Ob du weineſt oder lacheſt, 

Ob du mich ooch treu noch biſt. 
Komme grade von Berlin, 

Hab viel geſehen und erfahren, 

In den 24 ben Jahren. 

Wo ich dort geweſen, 

Iſt ein Stadt ſehr ſchoͤn gebaut, 
Hat die Hoiſer groß und ſchoͤn, 
Iſt kee Entziges zu kleen, 

Wie man hier in Schleſing ſchaut. 
Auch in Potsdamm war 10 auch, 
Hab den Konig oft geſehn, 

Wenn ich that auf Wache ſtehn, 
Denn dat iſt Soldaten brauch; 
Und dat ich an dich gedacht, 

Muß ich als ein Liebeszeichen 
Zum Geſchenk ein Tuch dir reichen, 
Wat ich mit aus Berlin gebracht. 
Aber Schätzgen ſag mich nun, 
Thu mich treulich man verzehlen, 
Schäͤtzgen thu mich nichts verheelen, 
Wie ich dich gefallen thu, 

Gelt ich habe ſchoͤnen Staat, 
Schau nur an den rothen Kragen, 
Sieh mich nur den Säbel tragen, 
Ja davor bin ich Soldat. 


Antwort. 


Bis willkumma, lieber Corle, 
Denn ich bin au gar zu fruh, 
Denn mir war no dir ſu bange, 
Weel ich dich ne ſuh ſu lange. 

Fer duos noie Tüchla dank ich ſchien, 
Aber wort zum Ohgedenka, ' 
War ich dir an nude Bruſtlotz ſchenka 
Olles wuos du o dem Leebe boft, = 

Stieht dir dos es ift an Luſt, 
An der blanke Sabel o der Sete, 
Glänzt wie pures Guld vo Weta, 
Ober hier ei denner Bauerkloft, 
Worſt au racht zommagerofft; 
Soi mir doch mit tauſend Freda, 
Gelt du wirſt aſu dich wieder kleda, 
An wir ſeen Annonder immer gut, 
»Tändaln, lacha old mit fruha Muth, 
Wir robottza wieder uf der Wieſe, 
Du me Corl, ich Deene Onne Lieſe. 


Lokales. 


Die diesjährige Gewerbe -Ausſtellung. 
(Fortſetzung.) 

* Frau Buchbinderin S. Striegner (Naſchmarkt Nr. 54) 
t 28 Gegenftände geliefert, unter denen ſich einige Bücher: 
— vortheilhaft auszeichnen, und Herr Buchbinder Th. Berg⸗ 
ann (Naſchmarkt Nr. 54) hat den Trauerwagen Napoleons 
em Original treu nachgebildet, als Damen: Toilette zu gebrau⸗ 
„dargeſtellt. Das Ganze ift böchſt kunſtreich, und mit dem 
lun Fleiß gearbeitet, aber ein Leichenwagen als Toilette 
und bleibt eine ſo barocke Idee, wie die jenes Gelehrten, der 


dafür belief ſich auf 1806 Thaler. 


ſich Viegils Aeneide zum pot de chambre einrichten ließ. — 
Als ſehr naturgetreue Darſiellungen ift ein Blumendouquett 
und eine Glasſchale mit Wachsfrüchten zu rühmen: ihr Ver⸗ 
fertiger, der Wachs waarenfabrikant C. W. Schnepel, 
Albrechtsſtraße Nr. 11 hat ſich darin in der That als Meiſter 
bewährt. — In dem großen Zimmer links, befinden ſich die 
ſaubern Arbeiten des wackern Drechslermeiſter Wolter, (gr. 
Groſchengaſſe Nr. 2); unter ihnen nimmt beſonders ein Dop⸗ 
pel-Soinnrad mit Yin: und Herbewegung das Intereſſe in An⸗ 
ſpruch. — Sehr zierlich nehmen ſich die Arbeiten des Korb⸗ 
macher Meyer (Meſſergaſſe Nr. 30) aus; außer mehreren 
ſehr niedlichen Körbchen zeichnen ſich ein Damenſchreibtiſch und 
ein Lehnſeſſel im gothiſchen Style durch gefällige Form und 
Leichtigkeit aus. — Der als tüchtiger Meiſter ſeines Faches 
bekannte Maler Boſſard, (Carlsſtraße Nr. 2) hat ein ger 
ſchnittenes Wand⸗Ornament in Baroc: Styl aufgeſtellt, das zu 
einem Altar oder Camin⸗ Aufſatz, Jouwelen⸗ Schrank, ꝛc. ange: 
wendet werden kann, und ſehr brav gedacht und durchgeführt iſt. 
— Ein Barbier aus Glatz, Herr Jo ſeph Köſeler, hat ſich 
die Mühe gegeben, aus einer Unmaſſe von Käfern aller Gattun⸗ 
gen und Größen das Jagdſchloß Moritzburg in Sachſen dar⸗ 
zuſtellen; die Arbeit zeigt von einem eifeenen Fleiße, und iſt als 
Künftelei etwähnenswerth, aber gehört denn ſo etwas eigentlich 
in eine Gewerbe⸗Ausſtellung? 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


„. Am 13. d. M. wurde der Leichnam des am 11. deſſelben 
Monats in der Oder verunglückten Schiffers Gortſeied 
Hanke gefunden. : 

. In der vorigen Woche find auf hieſigen Getreide⸗ 
markt vom Lande gebracht und verkauft worden: 932 Schffl. 
Weizen, 1151 Schffl. Roggen, 264 Schffl. Gerſte und 444 
Schffl. Hafer. 


, In derſelben Zeit find auf der obern Oder hier ange⸗ 
kommen: 34 Schiffe mit Eiſen, 31 Schiffe mit Zink, 2 
Schiffe mit Blech, 2 Schiffe mit Blei, 3 Schiffe mit Kalk, 2 
Schiffe mit Steinkohlen, 2 Schiffe mit Maurerziegeln, 15 
Schiffe mit Weizen, 2 Schiffe mit Mehl, 1 Schiff mit Butter, 
43 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Schiffsbauholz, 42 
Gänge Brennholz und 141 Gänge Bauholz. 


FR (Verſchönerung.) In voriger Woche wurden fol⸗ 
gende Häufer neu abgefärbt: Meine Groſchengaſſe Nr. 34, 
Vorwerksgaſſe Nr. 4, und Hummerei Ne. 29; — vor dem 
Hauſe Nr. 17 in der Gartenſtraße wurden Granitplatten 
gelegt. 


„„ (Eifenbabn.) In der vierten Woche ſind zwiſchen 
Breslau und Ohlau 5293 Paſſagiere gefahren; die Einnahme 
b | In den erſten vice Wochen 
vom 22. Mai bis 19. Juni find 25977 Perſonen gefahren, 
welche einen Ertrag von 9561 Rthlr. gaben. 


„„ (Feſtfahrten.) Vorige Woche fand die jährliche große 
Feſtfahrt des ſogenannten »Schiffahrt⸗Bereinsg nach 
Treſchen ſtatt. Leider verſtattete das höchſt ungünſtige Wetter 
die prejektirte Illumination und das Feuerwerk nicht, auf wel⸗ 
ches ſich Tauſende von Bteslau's Bewohnern gefreut hatten; 
die Theilnehmer, weit über 200 Perſonen ſtark, legten daher 
den Weg von Pirſcham nach Breslau zu Fuß zurück, und die 
Schiffahrt ward bis auf den 20. verſchoben. — Am Sonn⸗ 
tage den 19. Juni unternahm die Privargefellfhafe ä titia, 
von einem Muſikchor begleitet, eine Feſtfahrt auf der Eiſenbahn 
nach Ohlau, — im Laufe die ſer Woche werden die Weber⸗ 
bauer ſchen Gäfte eine Fahrt nach Sandberg, oder gleichfalls 
nach Ohlau unternehmen, bei welcher es an Fidelität gewiß 
nicht fehlen wird; — die ſeht zahleeiche Geſellſchaft Urania 
wird, wie man hört, ebenfalls dem nachbarli hen Ohlau einen 
baldigen Beſuch adſtalten. — Nun möchte ich doch wiſſen, wo 
es ein lufligeres Vöikchen giebt, als uns Breslauer! 
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Weit ⸗ Begebenheiten. 


(Noch eine Entdeckung durch die Raben.) Am 28. April 
dieſes Jahres iſt einer der furchtbarſten Raubmorde zu Gfora, drei 
Stunden von Karlsburg entdeckt worden. Um und über einem ſeit⸗ 
wärts gelegenen Haufe des beſagten Dorfs, ſah man am 28. April 
ungeheuer viel Raben ziehen, was den Bewohnern des Orts nicht wenig 
auffallen mußte. Man begab ſich daher an Ort und Stelle, fand das 
Haus ausgeraubt, und die Eigenthumer deſſelben auf's Grauſamſte 
mißhandelt, verſtuͤmmelt und ermordet. — Die Raubmoͤrder ſind noch 
nicht eingebracht. - 


ASpanifhe- Räuber.) Wir erzählten vor einiger Zeit, von den 

. welche von den ſpaniſchen Behoͤrden gegen ben Räuber 

Felize in Gatalohien ergriffen worden feien, Die Befehle der Regie? 

rung ſind aber nicht unerwidert geblieben. Der — ne 

hat ihrer Bekanntmachung einen Bando entgegengeſetzt, in welchem er 

erklart, alle Obrigkeiten und Einwohner, die bei ſeiner Annäherung 

die Sturmglocken ziehen, und Widerſtand leiſten würden, ſollten von 

ihm niedergeſchoſſen werden. — Unter den Autoren des Fürſtſchen 
erlags hat dieſe Nachricht den größten Enthuſtasmus erregt. Ste 

haben eine Adreſſe an Felize gerichtet, in der ſie ihn wegen ſeines mu⸗ 

thigen Benehmens belobigen, zur Standhaftigkeit ermahnen und ihn 

um nähere Angaben uͤber ſeine Lebensverhältniſſe — die letztern jedoch 

in deutſcher Sprache — erſuchen. er 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 
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Todtenliſte. 


Vom 11. bis 17. Juni ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ 
meldet 53 Perſonen (27 männl., 26 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
voren 0; unter einem Jahre 165 von 1— 5 Jahren 9; von 5— 10 
Jahren 2; von 10 — 20 Jahren 0; von 20 — 30 Jahren 3; von 
30 — 40 Jahren 8; von 40 — 50 Jahren 4; von 50 — 60 Jahren 
4; von 60 — 70 Jahren 3; von 70 — 80 Jahren 4; von 80 — 90 
Jahren 0; von 90 - 100 Jahren 0. 


Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken-Anſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpit al 3. 

In dem Hoſpital der Elifabethinerinnen..... 8. 

In dem en der et 8 27 

In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtaltt 35 

Ohne Zuziehung ärztlicher Hf 1. 
B BBB r Z 


| | 
Tag. Name und Stand der Vers | Reli: 0 ; Alter 
ſtorbenen. gien. Krankheit. J. M 
Juni 12 | ige © zu 
7. d. Gensd'arm Jesdinsko S.. ev. |Schlagfluß ! „szzrf 
8. d. Todtengraͤber Unger S. ev. Leberverſchleim. 2 9 
9. Dienſtbotin Th. Flas kath. Bruſtwaſſerſucht 51. — 
Rittmeiſterwitw. H. Schnuppe | ev. gaſtr. Fieber 2 — 
10. Tagarb. A. Kloſe. kath. Lungenſchwindſ. 57 


Id. Zuckerſiedereiarb. Mittmann Fr. kath. Lungenſchwindſ. | 34.— 
d. Organiſt Fiſcher S. ev. Krämpfe — 4 


Reli: 
gion- 


Name und Stand der Ver⸗ 
j ſtorbenen. 


Juni 


| ) 
12. Schloſſerwttw. E. Schoͤnwig kath. Waſſerſucht . . . 74 — 
d. Lithographen Lilienfeld Fr. . . jüd. Unterleibsentz. . 32 6 


Tag. Krankheit. 


d. Tagarb. Rademacher S. kath.] Kraͤmpfe — 4 
Musketier M. Pietracgk . kath.] Nervenfieber. . . 21 7 
Bergmann G. Knoblich ev. Zehrſieber 48 — 
d. Dr. med. Fiſcher /.. kath.]Auszehrung . . . 48 
Schornſteinfegergeſ. C. Kunze . kath. Schwindſucht . . 36 
d. Tagarb. Froſt S. . . . . ev. Gehirnh. waſſerſ.— 2 
13. d. Zimmergef. Benker . ev. Auszehrung . . . 19. 
Schneider Ch. Gerke (eo. Lungenſchwindſ. 78 9 
ig Schneider Gebhardt S... .. ev. Auszehrung .. — 
14. d. Hutmacher Groch T. ew. Schaſtlattern . 3 7 
d. Goldarb. Hausmann S. . . ref. gaſt. nerv. Fieb. 9] 6 
d. Tiſchler uhl F. ev. Lungenſchwindſ. 36 4 
d. Hürdlerknecht Auras S. .. co. Krämpfe 1 5 
d. Handlungsbuchhlt. Geyder S. ev. Bräune 48 


ev. Lungenſchlagfluß 2) 8 
d. Korbmacher Goͤz T.... ev. Krämpfe. 
Schuhmachergeſ. E. Kriſch .... ev. Blattern... 33 

15. d. Federpoſenfabrik. Meyer Fr. ev. Lungenlähmung 51 10 
bunch. S . cd. [Übzehrung. .. 4 
Tagarb. Wittwe Wiesner . ev. Alterſchwache a 
Musketier L. Kaſchel ev. Nervenſieber 20 2 


d. Bäcker H. Welke S. ev. Krämpſe 1 Kürſchner F. Meudtner .. ev. Schlagfluß . . 74 

it e OÖ, ve eo nee nee — BR: Krämpfe... 4 | Wattenmacherin R. Kroſch. . . ev. | Bruftwaflerf. . 58 
Stadtbebamme W. Müller .. kath. Lungenſchwdſ. . 48 — d. Kaufmann W. Karnaſch Fr. kath. Entbind. Folgen 35 

1 unehl. Ss. ev. Darmſchwindſ.— 7 Kürſchnergeſ. O. Trödel S... kath. Krämpfe I 210 

» Munehl. SS . ev. JSchlagfluß .. 6 1 unehl. SPUR eee. e . . ev. Nuszehrung . . — 11 
Schifferknecht G. Hanke ev. Ertrunken — * . 36 — d. Tagarb. Riedel S. . . ev. Scharlachſieber ] 2 — 
11.[Handelsmann IJ. Markus.... jüd. Luftroͤhrenſchwſ. 37 — d. Maurergeſ. Gierth L ev. Gehirnwaſſerſ. . 4 
Hartikulier F. Galetſchky ... es. Lungenſchlag .. 09 11 16. Dienſtmädchen E. Dittrich . 0. gaſt. nerv. Fieber 19 

d. Tiſchler E. Wolff J..... ev. rheum. Mag. enz. 7 8 Dienſtmaͤdchen A. Krebbs ev. org. Dirnleiden . 2.— 
ITtunechl. TT „eee Re „ ev. Lungenentzuͤnd.. — 47 Tagarbeiterwtt. E. Bartſch. . ev. Zehrfieber . . . 63 

1 unehl. S. ev. Abzehrung .. 3 d. Goldarb. Buͤttner — ev. Darmgicht 4 

1 unehl. L— ... ev. Auszehrung ri d. Tagarb. Neumann — ev. Krauͤmpfe — 2 

12. d. Hirten Wirth Fr. . ev. [Waſſerſucht . . 44 1 unehl. S. e du. ar ev. Krämpfe. — 3 
> — 


Folgendenicht zu beſtellende Stadtbrieſe Verloren eine Brille, 


4) An den Musketier vom 10. Inf. Regimt. 
P. Erdmann vom 14. d. M. N 

2) An den Lohnfuhrmann Bruneck vom 15, | König von Ungarn. 
d. M. 

3) An Frau Canzliſt Krauſe Breite Straße 
Nr. 49, v. 17. d. M. 


Können zurückgefordert werden. 


wird erſucht, dieſelbe gegen eine angemeſſene 
Belohnung beim Goldarbeiter er 


Herrn Endemann, 
Oblauerſtraße, neben der goldnen Krone, 


eifegelegenbeit 


Sonntag Abends vom weißen Adler bis zum nach 


Der ehrliche Finder | Salzbrunn und Altwaſſer. 


Einem hochzuverehrenden und beſondert 
reſp. reiſenden Publikum zeige ich hiermit ganz 
ergebenſt an, daß auch dieſes Jahr, und zwar 


. » x vom 24. d. M. ab, eine Perſonen⸗Gelegen 
Breslau, den 20. Juni 1842. n a 3 mal, während der Babezeit, DO) 
3 H * 7 er na reslau und von da wieder zur 
. 8 Einem hochge⸗ geht. — Auch wird Badegut durch meint 
5 N N. ehrten publikum Frachtwagen, welche woͤchentlich ebenfaun 
beater-Repertoir. 98. — 7 4 erlaube ich mir hier⸗ 1 1055 und von ee fahren, nad) 1 pt 
; N We mit ergebenſt an. | un aſſer, auch wieder retour, pro 
Dienftag, den 21. Juni, zum loten Male: 8 D. , Aae dal we und ſicher Velden — Das Nähere iſt zu 
am erfahren hier bei mir ſelbſt und in Bresla 


„Einen Jux will er ſich machen.“ 
2555 Geſang in 4 Akten von Nee. voſſ 


—— — 


plag in der 


Altbuͤßekſtraße Nr. 36. Das N here daſelbſt 
zu erfragen. Rößler. 


nur noch 1 . Zeit hier auf dem Jauenzien⸗ 
ude links, zu ſehen ſind. 


Ein Hand. Wa t zum Verkauf ter Play: 5 Sgr., Zweiter: 21 Sgr. und i a 
8 Wagen ſteht zum Verkauf Deitter 11 Syr. rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat, die S 


abgerichtten bei G. Müller, Schwiedebrücke Re, 51 


i Thiere, beſtehend weißen Hauſe. 
— — 0 5 29 Salzsbrunn, den 18, Juni 1842. 
Vermiſehte Anzeigen. Neu pfer en, en, 


e — 
Ein kräftiger Knabe 


tein⸗ 
druckerei zu erlernen, kann ſich melden 


— . — — 000000, 9 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


4 


